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ZÜRICH

Requisiten: In einem Altstetter

Keller hortet ein Filmfan Aliens,

Roboter und Lichtschwerter. 62

REKLAME WZ683-T

Was passiert mit
dem Blumengeschäft?
Das Blumengeschäft der am Donnerstag
verstorbenen 88-jährigen Maria Binder
(TA vom Samstag) ist seit gestern wieder
offen. Bis auf weiteres soll alles so bleiben,
wie es ist. Das sagt jener Mann, der die
Blumenbinderin seit 30 Jahren «wie ein
entfernter Verwandter» kennt, sie ge-
schäftlich beraten und auch unterstützt
hat. Er will mit seinem Namen aber nicht
an die Öffentlichkeit treten. Die Fragen
nach der Zukunft des legendären Blumen-
ladens im Oberdorf kommen ihm «eindeu-
tig zu früh», weil er nun mitten in den Vor-
bereitungen für die am 2. Dezember statt-
findende Beerdigung in der Fraumünster-
kirche steckt. Später werde er mit gewis-
sen Leuten zusammensitzen, um über die
Fortführung zu reden. In einer zweiten
Phase würden dann auch die Angestellten
miteinbezogen, schliesslich sei «für Maria
Binder der Laden nicht irgendein Blumen-
geschäft, sondern Lebensmittelpunkt» ge-
wesen. Die Verstorbene selbst hat die
Frage, was nach ihrem Ableben mit die-
sem Garten Eden passieren soll, offen ge-
lassen. Die Liegenschaft an der Oberdorf-
strasse 10 gehört der Stadt Zürich. (mq)

Mit kleinen Brötchen zur ersten Umsatzmillion
Die Albisrieder Bäckerei St. Jakob
arbeitet mit Behinderten und
ist bekannt für Qualität und
freundliche Bedienung. Dies
schlägt sich in ausgezeichneten
Geschäftszahlen nieder.

Von Werner Schüepp

In Zeiten, in denen das Weltfinanzsystem
verrückt spielt und Experten vor einer Re-
zession warnen, macht in Albisrieden eine
kleine Bäckerei mit steigenden Umsatz-
zahlen auf sich aufmerksam, die andere
Unternehmen vor Neid erblassen lässt.
Dabei liegt das Geschäft nicht an der
Bahnhofstrasse, sondern bei der Endsta-
tion des 3er-Trams in Albisrieden.

Die Bäckerei ist eine Zweigstelle des Be-
hindertenwerks St. Jakob. Geschäftsführe-
rin Brigitte Benz und ihr Team erwirt-
schafteten in den letzten Jahren jedes Jahr
10 Prozent mehr Umsatz, und vor wenigen
Tagen konnten sie die erste Umsatzmil-
lion feiern. Die erst 28-jährige Powerfrau
leitet den Betrieb seit der Eröffnung vor
acht Jahren.

Der Gewinn fördert Behinderte

Verantwortlich für den Aufstieg in die
Liga der Umsatzmillionäre sind zwei Fest-
angestellte, drei Auszubildende und 12 be-
hinderte Teilzeitmitarbeiterinnen. Das
Rezept für den aussergewöhnlichen Erfolg
ist neben der Qualität der Backwaren vor
allem die Freundlichkeit des Personals.
Benz: «Viele Kunden kommen auch zu
uns, weil wir für eine Organisation arbei-
ten, die benachteiligten Menschen ein
Fundament und eine Perspektive bietet».
Statt an Abzocker, fliesse der Gewinn in
die Förderung von Behinderten.

Das bestätigt Christian Kuhn, Geschäfts-
leiter des Behindertenwerks St. Jakob.
«Trotz der vielen Handicaps, die eine ge-
schützte Werkstatt mit sich bringt, hat sie
auch Vorteile.» Er habe festgestellt, dass
das Selbstwertgefühl der Menschen im

fach: «Bei uns steht der Mensch im Mittel-
punkt.» Als Hilfswerk sieht er die Institu-
tion nicht. Das St. Jakob sei kein Bastelbe-
trieb, sondern produziere marktfähige Pro-
dukte. Dank den guten Aus- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten hätten in den vergan-
genen Jahren viele Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter den Wiedereinstieg in den
freien Arbeitsmarkt geschafft.

Die Bäckerei in Albisrieden wird zu 80
Prozent von Stammkunden besucht, und
denen ist oft kein Weg zu weit. «Eine Frau
fährt extra von St. Gallen zweimal die Wo-
che zu uns, um in Albisrieden das ihrer
Meinung nach beste St. Galler Brot zu kau-
fen», sagt Brigitte Benz. Viele verbinden
den Einkauf noch mit einem Schwatz und
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Brigitte Benz, die Geschäftsführerin der St.-Jakob-Bäckerei, mit einem Teil ihres Teams im Ladenlokal.

Haus enorm steige, wenn etwas Brauchba-
res erarbeitet wird. Das überragende Ge-
schäftsergebnis in Albisrieden sei ein schö-
nes Beispiel dafür: «Der Betrieb beweist,
dass man auch mit kleinen Brötchen ein
grosses Wachstum erzielen kann.»

Seit 1902 bietet das Behindertenwerk St.
Jakob Menschen mit Handicap einen ge-
schützten Arbeitsplatz. Der Sitz der Stif-
tung befindet sich hinter dem Stauffacher.
Dort sind folgende Abteilungen unter ei-
nem Dach vereint: Gebäude- und Garten-
pflege, Elektronik, Flechterei und Schrei-
nerei. Derzeit finden über 350 Menschen
mit Behinderung eine Beschäftigung; sie,
werden von 80 Berufsleuten betreut. Die
Philosophie des Geschäftsführers ist ein-

trinken einen Kaffee. Wie schafft es die Ge-
schäftsführerin, den Teamgeist zusam-
menzuhalten? «Es braucht viel Fingerspit-
zengefühl.» Zweimal jährlich finden Qua-
lifikations- und Fördergespräche statt. Bri-
gitte Benz legt viel Wert auf Sozialkompe-
tenz, was eine andere Erfolgsgeschichte
beweist. Monika Stampanoni, eine behin-
derte Auszubildende der Albisrieder Bä-
ckerei, erzielte mit der Note 5,9 den besten
Lehrabschluss des Kantons Zürich. Später
absolvierte sie das KV, heute ist sie Perso-
nalchefin eines Unternehmens. «Also auf-
gepasst», sagt Brigitte Benz, «diejenige
junge Dame in der rot-weissen Schürze, die
Sie gerade bedient, ist in einigen Jahren
vielleicht Ihre Personalchefin.»

Wie das Stadthaus auf den rosa Hund kam
Das Baugerüst am Stadthaus
wird zur Grossleinwand für vier
junge Kunstschaffende. Ein rosa
Pudel von Denise Altermatt
macht den fröhlichen Anfang.

Von Daniel Suter

Vorab an alle besorgten Tierfreunde: Es
handelt sich um ungiftige Lebensmittel-
farbe. Der Pudel hat überlebt. Er ist gewa-
schen, getrimmt und hat seine natürliche
schmutz-weisse Farbe wieder. Er schien
die gestrige Vernissage im Stadthaus zu
geniessen. Er ist ein Weibchen und heisst
Daisy.

Das Stadthaus wird umgebaut. Noch
etwa ein Jahr lang ist seine Hauptfassade
verhüllt. «Was macht man mit einem sol-
chen Baugerüst?», fragte Stadtpräsident
Elmar Ledergerber rhetorisch, als er die
Antwort den Medien vorstellte. Zur rei-
nen Werbefläche durfte es nicht werden,
die Stadt duldet im Limmatraum keine
kommerziellen Grossplakate. So kam
man auf die Kunst. Die Idee ist nicht
ganz neu: Schon 1991–1993 liess Samen
Mauser auf der Rathausbrücke ein Bauge-
rüst vom Maler Hans-Christian Jenssen
einkleiden.

Rosaroter Optimismus in grauer Zeit

Am Stadthaus sind es nun vier junge
Kunstschaffende aus Zürich und der Ro-
mandie, deren Vorschläge aus 17 Entwür-
fen eines Wettbewerbs an Kunstschulen
ausgewählt wurden. Den Auftakt macht
der rosarote Pudel von Denise Altermatt,
Absolventin der F + F, Schule für Kunst und
Mediendesign in Zürich. Der direkte Blick-
kontakt zwischen Hund und Betrachter
habe der Jury sehr gut gefallen, sagte Do-
rothea Strauss von der Arbeitsgruppe
Kunst im öffentlichen Raum: «Eine frische
und optimistische Aussage.»

Denise Altermatt, 1978 in St. Gallen ge-
boren, hörte von dem Wettbewerb, erfuhr
von der Riesenfläche und hatte rasch eine
Idee dazu: «In St. Gallen sagen wir, etwas
sei ‹auffallend wie ein rosa Pudel›.» Das
scheint eine Ostschweizer Zierform des
«bunten Hundes» der deutschen Sprache
zu sein.

Nun musste Denise Altermatt noch ihr
Model suchen, denn sie selbst besitzt kei-
nen Hund. Im Internet fand sie eine Halte-
rin, die bereit war, ihre Daisy vorüberge-
hend einfärben zu lassen. An einem Sonn-
tag im Oktober war Fototermin an der
Börsenstrasse. Jeder Passant zückte seine
Handy-Kamera und wollte den rosa
Knäuel streicheln. So ist zu vermuten,
dass sich auch die Zürcherinnen und Zür-
cher in den drei grauen Wintermonaten
an Daisy erfreuen werden. Spielbereit
schaut sie vom Stadthaus herab, und sie
folgt einem mit den Augen über die Müns-
terbrücke und zum Bellevue oder zum
Rathaus.

Textkunst und Knusperhäuschen

Von März bis Ende Mai wird ein Schrift-
banner von Jelena Martinovic (Head,
Genf) zu lesen sein: «Meine Herkunft ist
kroatisch», beginnt es und endet: «Meine
Papiere sind in Zürich, mein Zuhause ist in
Lausanne, ich studiere in Genf, meine
Wünsche und Hoffnungen sind hier und
jetzt!» Das folgende Poster könnte von
Elmar Ledergerber stammen: «Zürich» in
fünf Landessprachen, weisse Schrift,
kreuzförmig auf rotem Grund. Doch der
Entwurf kommt von Matthias Heipel (Zür-
cher Hochschule der Künste) und wird
auch am Nationalfeiertag dort hängen.

Verspielt vorweihnächtlich dann der
Ausklang mit Mathieu Richter (Head,
Genf): Das Stadthaus-Mittelstück als gi-
gantisches Lebkuchenhaus. «Hänsel &
Gretel» nennt Richter seine Vision. Alle
vier Kunstschaffenden bekommen ein Ho-
norar von 3000 Franken. Insgesamt kostet
die Aktion etwa 100 000 Franken.

BILD SOPHIE STIEGER

Ein Blick, der uns drei Monate lang folgen wird: Der rosa Pudel am Stadthaus.

Weihersanierung
im Käferbergwald
Der Weiher im Käferbergwald ist beliebt
bei Kindern, Familien und Schulklassen.
Sein Zustand hat sich allerdings in den
letzten Jahren immer mehr verschlech-
tert. Eine grosse Menge Blätter, Äste und
abgestorbenes Pflanzenmaterial haben
sich auf dem Teichgrund abgelagert. Aus
diesem Grund wird er ab Anfang
Dezember saniert, wie Grün Stadt Zürich
mitteilt. Dabei werden die Fische heraus-
geholt, das Wasser abgelassen und der
Schlamm herausgepumpt. Am Teichufer
werden die ausgetrockneten Bereiche ab-
gestochen und das Gehölz teilweise ent-
fernt. Wie lange genau die Sanierungsar-
beiten dauern, weiss Max Ruckstuhl von
Grün Stadt Zürich nicht. «Wir müssen
spätestens Ende Februar 2009 fertig sein.»
Bis dann muss der Weiher wieder mit
Wasser gefüllt sein, damit die Amphibien
ihre Eier ablaichen können. (wsc)

Pro Juventute verkauft

ab heute am Bellevue

Ab heute Dienstag verkauft Pro Juventute
Zürich am Bellevue während drei Wochen
ihre Briefmarken und Produkte. Eröffnet
wird der Stand um 10 Uhr von Eiskunst-
lauf-Weltmeisterin Denise Biellmann. Der
Erlös der Verkaufskampagne kommt
armutsbetroffenen Kindern zugute. (TA)

Mit Sommerreifen

Unfall verursacht

In der Nacht auf gestern Montag kam es auf
der Kreuzung Nordstrasse/Waidstrasse zu
einem Unfall zwischen drei Autos. Eine
Person wurde dabei verletzt. Unfallverur-
sacher war der Fahrer eines PWs, der mit
Sommerreifen unterwegs war. (TA)

Abend 12 Wochen, 48 Lektionen
Dienstag und Donnerstag, 19.00 – 21.00 Uhr
Start: 13. Januar 2009, CHF 320.–

Samstag 12 Wochen, 48 Lektionen
9.00 – 13.00 Uhr
Start: 17. Januar 2009, CHF 320.–

Intensiv 4 Wochen, 80 Lektionen
Montag – Freitag, 8.00 – 11.50 Uhr
Start: 1. Dez. 2008, 12. Jan. 2009, CHF 780.–

TELC-Prüfungen Start Deutsch 1
Start Deutsch 2, Zertifi kat Deutsch
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